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Das AWZ ist ein 
leistungsstarkes Unternehmen

2015 wurden:

	163 445	� Stunden an geschützten Arbeits- und 
Beschäftigungsplätzen gearbeitet

	 15 857	� Mittagessen angerichtet

	 13 619	� Wohnheimtage gelebt

	100 584	 kg Bonbons versandbereit gemacht

	 177	� Auftragskunden erstklassig bedient

	 1	� neue Werk- und Tagesstätte fertig 
	 gebaut und bezogen

Angebot
Das Arbeits- und Wohnzentrum, Stiftung für Behinderte, 

ist eine vom Kanton Aargau anerkannte Einrichtung. 

100 erwachsene Menschen mit zumeist kognitiver 

Beeinträchtigung finden bei uns Wohn-, Tagesstätten  

und geschützte Arbeitsplätze.

Stiftung Denk an mich unterstützt 
die Ferienaufenthalte unserer 
Bewohnerinnen und Bewohner
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BERICHT STIFTUNGSRAT
Marco Canonica, Präsident Stiftungsrat

In den letzten vier Jahrzehnten hat sich 

das Arbeits- und Wohnzentrum AWZ in 

Kleindöttingen als bedeutendes Unter

nehmen in der Aargauer Landschaft der 

Behinderteninstitutionen positioniert. 

Vieles hat sich in dieser langen Zeit inner-

halb und ausserhalb der Stiftung verän-

dert. Heute sind die gemachten Schritte 

selbstverständlich, in zehn Jahren viel-

leicht die entscheidenden.

Das Arbeits- und Wohnzentrum (AWZ) in Klein-
döttingen ist heute erfolgreicher denn je; es hat 
sich qualitativ in verschiedenen Bereichen in den 
letzten Jahren stark verbessert und ist daher fit 
für die Zukunft. Der im September 2015 einge-
weihte Neubau hat dabei dem Erreichten nur die 
Krone aufgesetzt und ist vielleicht gegen aussen 
ein starkes Zeichen für das «neue» AWZ. Der 
Neubau steht als bedeutendes Markenzeichen 
und eines der Aushängeschilder im Zurzibiet und 
verkörpert Qualität, eine 40-jährige Tradition, 
soziales Engagement und vor allem auch unter-
nehmerisches Denken.

Es steckt aber bedeutend mehr dahinter als nur 
ein architektonisch ausgezeichnetes neues 
Bauwerk. Es sind die Mitarbeitenden, welche in 
den letzten Jahren Mut zur Weiterentwicklung 
des AWZs bewiesen haben. Entscheidungen zu- 
gunsten der Menschen im Wohnheim und in der 
Tagesstätte und auch Entscheidungen, bei denen 
die persönliche Wohlfühlbefindlichkeit nicht an 
erster Stelle steht, mussten in den letzten Jahren 
gefällt werden.

Noch vor sieben Jahren lag das AWZ Kleindöttin-
gen im kantonalen Benchmark der Behinderten-
institutionen in verschiedenen Bereichen weit 
zurück; in einigen sogar abgeschlagen am Ende. 
Dieses Papier war für mich so etwas wie meine 
AWZ-Berufung, etwas zu ändern, weiterzu
entwickeln und eine neue Basis für zukünftige 
Erfolge vorzubereiten. Ein erster grosser Schritt 
dazu ist gelungen und die Voraussetzungen 
wurden geschaffen, einen umfassenden Strate-
gieprozess zu starten. Beeindruckend, wie die 
Geschäftsleitung, das Kader, die Mitarbeitenden 
und auch die Menschen mit Behinderungen 
diesen Prozess an die Hand genommen haben. 
Es kommen nun die ersten Erfolge und gerade 
deswegen ist dieser Prozess noch lange nicht zu 
Ende, wie auch die Erfolge nicht, denn diese 
brauchen Zeit.

Für Erfolge braucht es Zeit
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BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG
Roger Cavegn, Geschäftsführer

2015 – 40 Jahre Stiftung, ein Neubau  
und Wichtiges mehr

Wie wenn es so geplant gewesen wäre: 

im selben Jahr den 40. Geburtstag feiern 

und praktisch als «Geburtstagsgeschenk»  

die neue Werk- und Beschäftigungsstätte 

beziehen. Nun könnte man meinen, damit 

wären die Jahreshöhepunkte erreicht. 

Zusätzlich zu diesen beiden Meilensteinen 

haben wir mit zwei sehr bedeutenden 

Entwicklungsschritten begonnen.  

Neben dem Start eines umfassenden  

Strategieentwicklungsprozesses hat das 

Konzept Lebensgestaltung die bisherige 

Förderplanung, ein Relikt aus früheren 

Jahren der Betreuungsarbeit, kraftvoll 

abgelöst. Die Umsetzung der neuen 

Strategie, aber auch die langfristigen 

Auswirkungen auf das Betreuungsver-

ständnis, welches das Konzept  Lebens-

gestaltung mit sich bringt, werden uns 

auch in den kommenden Jahren intensiv 

beschäftigen. Wir haben das langfristige 

Ziel, den Qualitätsbegriff unserer Arbeit 

auf eine wirklich gelebte und weitreichen-

de Selbstbestimmung der Klientel zu 

fokussieren. Unsere Mission für die nächs-

ten Jahre lautet: selbstbestimmt leben  

und arbeiten. 

Selbstbestimmung heisst, die eigene 
Wahl zu treffen
Auf diesen Satz werden Sie im Fachbericht von 
Karin Filli und Roman Uhland treffen. Ein einfacher 
Satz mit einer klaren und selbstverständlichen 
Aussage. Blicken wir auf das Thema Selbstbe-
stimmung aus der Optik einer Einrichtung wie des 
AWZ, ist er auf einmal nicht mehr so eindeutig. 
Stellen wir uns selbstkritisch die Frage, was wir 
professionell denn dazu beitragen, dass unsere 
Klientel so selbstbestimmt wie möglich leben 
kann, stossen wir fast täglich auf Situationen, die 
uns zum Nachdenken anregen. Immer wieder 
begegnen wir dabei  Situationen oder Abläufen, 
die zur Hauptsache das optimale Funktionieren 
der Einrichtung als Ziel haben. Demgegenüber 
bleibt als Folge jeweils das Anrecht auf eine 
grösstmögliche Lebensqualität und vor allem 
Selbstbestimmung der Klientel immer wieder auf 
halber Strecke stecken. Selbstverständlich haben 
wir bisher nicht alles völlig falsch gemacht. Es war 
bis anhin auch keineswegs so, dass sich Mitarbei-
tende oder BewohnerInnen über eine fehlende 
Selbstbestimmung beschwert hätten. Ebenso  
hat kein externes Audit einen solchen Schwach-
punkt aufgedeckt oder die kantonale Anerken-
nung wäre infrage gestellt gewesen. Warum dann 
das Ganze? 



5

Dass wir uns heute solche Fragen überhaupt 
stellen, ist einem Feuer zu verdanken, das 
während der Studienreise einer AWZ-Delegation 
bei einer Einrichtung in Wien entfacht wurde. 
Seither brennt dieses Feuer in immer mehr 
Arbeits- und Wohngruppen. Mehr noch – aus 
dem Feuer hat sich ein zentraler Prozess entwi-
ckelt, bei welchem wir veraltete Handlungsinstru-
mente, wie z.B. eben die Förderplanung, mit dem 
neuen Konzept der Lebensgestaltung ersetzen. 
Wie man dabei richtig vermutet, kann eine solche 
Aufgabe nicht einfach abgearbeitet werden. Im 
AWZ ist ein Prozess in Gang gekommen, aus 
welchem sich eine neue Haltung manifestieren 
wird, welche die Klientin, den Klienten und nicht 
das Funktionieren der Einrichtung ins Zentrum 
rücken. Dass wir uns dabei am «Personenzent-
rierten Ansatz» orientieren, liegt auf der Hand. 
Auch wenn wir in diesem Prozess erst am Anfang 
stehen, merken wir schon nach wenigen Mona-
ten, dass wir unweigerlich daran sind, das AWZ 
zu erneuern. Das und nicht weniger.

WTS – die neue Werk- und  
Tagesstätte
Im  Frühjahr 2009 wurde mit den ersten Konzept-
arbeiten für den Ersatzbau Werk- und Tagesstät-
te begonnen. Sechs Jahre später, am 3. August 
2015, war es endlich so weit. Mit Pauken und 
Trompeten und einem Festumzug von der alten 
Werkstätte hin zur neuen Werk- und Tagesstätte 
konnte das Kapitel Planung und Bau geschlos-
sen und eine neue leere Seite im Buch des AWZ 
aufgeschlagen werden. Auch wenn zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht jeder Schalter und jede 
Haustechnikeinstellung so funktionierte, wie es 
sein sollte, wurde vonseiten der Mitarbeitenden 
und des Personals vom 4. August weg bereits 
wieder produktiv gearbeitet.

Kurz vor dem Umzug noch mit einigem Respekt 
konnten wir nach nur wenigen Tagen aber bereits 
feststellen, dass die Befürchtungen unbegründet 
waren. Von Beginn weg haben die hohen Räume, 
das gute Licht und die angenehme Akustik für 
eine durchwegs positive Arbeitsatmosphäre 
gesorgt. Es gab und gibt auch heute niemanden, 

der zurück an seinen alten Arbeitsplatz möchte. 
Das Gleiche gilt auch für die Abteilung Tagesstät-
te, früher Beschäftigung, welche bisher die 
Räumlichkeiten im 3. Stock des Wohnheims 
nutzte. Hier war die Umstellung, neben den 
bereits erwähnten Verbesserungen, vor allem 
auch in klimatischer Hinsicht aussergewöhnlich. 
War es vor dem Umzug im Hochsommer im 
obersten Stockwerk am Nachmittag fast nicht 
auszuhalten, erleben die Klientinnen und Klienten 
in den neuen Ateliers trotz Aussentemperaturen 
von über 30 Grad ein sehr angenehmes Raumkli-
ma. Dies notabene ohne eine aktive Kühlung. 
Nach wenigen Monaten an der neuen Adresse 
haben sich immer mehr der neuen Abläufe 
eingespielt, auch die Sicherheit im Umgang mit 
neuen Maschinen und Gerätschaften sowie der 
Haustechnik wird immer grösser. Nicht zuletzt 
auch die Nutzung des grosszügigen Pausen-
raums mit dem neuen Verpflegungsangebot 
zeigt: Wir sind nun angekommen.
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«Die Organisationsstruktur, die Rahmenbedingungen sowie eine zielgerichtete Aus- und  
Weiterbildung stellen die Professionalität unserer Arbeit sicher.»
Auszug aus dem Leitbild AWZ

Organisation

Stiftungsrat Funktion

Marco Canonica, Klingnau Präsident

Marcel Karrer, Klingnau Vizepräsident

Dr. Beat Edelmann, Bad Zurzach

Robert Erne-Pauletto, Etzwil

Stefan Essig, Leuggern

Beat Fügenschuh, Kleindöttingen

Karin Giacomuzzi, Meisterschwanden ab 19. April 2016

Dr. Reinhard Hauswirth, Leibstadt

Theres Jäggi-Binkert, Kleindöttingen bis 31. Dezember 2015

Hermann Märki, Klingnau

Geschäftsleitung Funktion

Roger Cavegn, Möriken Geschäftsführung

Roman Uhland, Lengnau Bereichsleitung Tagesstruktur

Karin Filli, Hüttikon Bereichsleitung Wohnen

Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2015 Funktion Stellenantritt

Bianca Wellinger Tagesstätte 01.06.2015

Beatrice Zemp Wohnen 01.10.2015

Julie Bitterli Gruppenleitung Werkstätte 12.10.2015

Ilaria Savino Hauswirtschaft 01.11.2015

Brigitte Arthur Mittagsbetreuung 01.12.2015
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Umzug

«Ich bin glücklich, hier zu sein» 
Wir haben hier für den einzelnen Arbeitsplatz mehr 
Platz zur Verfügung, das ist sehr angenehm. Eine 
gute Infrastruktur und gutes Licht machen uns das 
Arbeiten angenehmer. Mit den neunen Maschinen 
sind wir in der Lage, neue Aufträge anzunehmen 
und auszuführen. Am Tag der offenen Türen konnten 
wir drei neue Kunden gewinnen. Mehr Aufträge 
bedeuten jedoch auch mehr Arbeit und mehr Druck. 
Termine müssen eingehalten werden. Durch eine 
Trennwand sind wir besser vor dem Lärm geschützt, 
den unsere Metallsägen verursachen. Ich persönlich 
mache auch Schweissarbeiten im extra dafür 
vorgesehenen Schweissraum. Da hätte ich noch 
kleine Verbesserungsvorschläge zu machen, die mir 
die Schweissarbeit dann zusätzlich noch etwas 
erleichtern würden. Es ist schöner und einfacher, 
hier gute Arbeit zu leisten.
Christian Rossi, Mechanik 

Am 3. August 2015 war es so weit, mit Fanfaren 
und Trompeten wurde die alte Werkstatt verab-
schiedet. Ein London Bus fuhr, voll besetzt mit 
Mitarbeitern des AWZ und in Begleitung der 
Musikgesellschaft, zu den neuen Räumlichkeiten 
an die Zentrumstrasse 8. Wer im Bus keinen Platz 
fand, marschierte hinter dem Bus und der 
Musikgesellschaft her dem lang ersehnten Ziel 
entgegen. Jetzt, einige Monate später, berichten  
3 Mitarbeiter, was ihnen persönlich dieser 
Wechsel in die neuen Räumlichkeiten gebracht 
hat.

«Wechsel ist sehr positiv»
Mir gefällt es sehr gut in der neuen Werkstatt. Es ist 
viel grösser und heller. Das Arbeiten macht mir viel 
mehr Freude, vor allem weil es mir eine zusätzliche 
neue Arbeit beschert hat. Ich konnte mich für den 
Arbeitsplatz beim Empfang bewerben und habe 
diese neu geschaffene Stelle auch erhalten. Jetzt 
arbeite ich 50% in der Werkstatt und 50% am 
Empfang. Hier habe ich ganz andere Arbeiten zu 
erledigen, habe neue Kontakte, kann das Telefon 
bedienen und mit Hilfe sogar Arbeiten am Compu-
ter erledigen. Ich bin sehr zufrieden.
Maria Ferraino, Empfang und Montage

«Arbeit ist abwechslungsreicher»
Unser Arbeitsraum in der Verpackung ist grösser, 
die Raumtemperatur viel angenehmer. Ich arbeite 
auch im Lager. Da das Lager jetzt im Haus integriert 
ist, ist alles einfacher. Ich bin geschützt vor Wind 
und Nässe. Ich konnte auch einen Staplerfahrer-
Wiedereinsteigerkurs besuchen und kann deshalb 
nun mit unserem Stapler Waren in die verschiede-
nen Arbeitsbereiche verteilen. Manchmal kann ich 
sogar kleine Fahrten mit dem Caddy machen, um 
etwas auszuliefern. Weil wir hier besser eingerichtet 
sind, ist meine Arbeit abwechslungsreicher gewor-
den, das finde ich sehr positiv. 
Markus Achermann, Verpackung und Lager



BERICHT NEUBAU
AWZ Werk- und Tagesstätte

Architektin:	 Hanna Åkerström, BUR Architekten AG, Zürich

Bauleitung:	 Mike Spannagel, Schneider Spannagel Architekten AG, Döttingen

Fotos:	 Hannes Henz, Zürich (Copyright)
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WTS Werk- und Tagesstätte
Meisterstück der Architektur



9



10

Am Anfang war das Wort… 

BERICHT BEREICHSLEITUNGEN
Roman Uhland, Tagesstruktur

Nein, am Anfang war der Wunsch, unsere veralte-
te Förderplanung durch ein modernes Instrument 
zu ersetzen. Es sollte zum einen den Anforderun-
gen unserer Geldgeber entsprechen und zum 
anderen ein Hilfsmittel darstellen, welches in der 
Begleitung unserer Klientel etwas bewirkt.

Was bedeutet denn Förderung  
eigentlich? 
Zu Beginn der Arbeit am neuen Instrument 
meinten wir, uns darüber im Klaren zu sein. 
Deshalb nahmen wir es als gegeben, dass wir 
unsere Klientel weiter «fördern». Doch irgendwie 
stellten sich immer wieder viele Fragen: 

… �Wohin wollten wir die Menschen im AWZ denn 
eigentlich be(fördern)?

… �Wäre es uns wohl, wenn wir selber gefördert 
würden in unserer Arbeit, in unserem Wohnum-
feld?

… �Möchten wir Unterstützung in unserer Entwick-
lung erfahren? 

… �Wie reagieren wir, wenn uns jemand seine Ziele 
schmackhaft machen will? 

Selbstbestimmung heisst, die eigene 
Wahl zu treffen
Wer sich mit dem Thema Selbstbestimmung von 
Menschen mit einer Behinderung auseinanderzu-
setzen beginnt, stösst zwangsläufig darauf, über 
den Umgang mit eigenen Perspektiven und 
Träumen nachzudenken. Ganz selbstverständlich 
nehmen wir die vielfältigen Wahlangebote des 
modernen Lebens an: Wir bilden uns weiter, um 
beruflich vorwärts zu kommen, verreisen in die 
Ferien dorthin, wo es uns gefällt, Abendessen  
gibt es dann, wenn es für uns am besten ins 
Abendprogramm passt, einfach gesagt: Unseren 
Lebensstil wählen wir selber. 

Menschen mit einer Behinderung verfügen oft 
über einen erschwerten Zugang zu selbstbe-
stimmten Lebensformen, ihre Wünsche und 
Träume werden oft als unrealistisch abgetan, 
vieles wird als unnötig eingestuft. Aber ist es das 
Recht und die Aufgabe von uns professionell 
Tätigen, die Klientel dorthin zu fördern, wo wir sie 
haben möchten, oder soll unser Tun nicht  
vielmehr darauf abzielen, eine selbst gewählte 
Entwicklung zu unterstützen?

«Wenn ich jemanden fördere, unterstütze ich damit 
die Verwirklichung meiner Ziele. Wenn sich 
jemand entwickeln will, verfolgt er seine eigenen.»

Der Mensch steht ein Leben lang im Prozess 
seiner Entwicklung. Dieser Prozess ist einzig und 
alleine darauf ausgerichtet, seine Lebensformen 
den sich immer wieder ändernden Bedingungen 
der Umwelt und den eigenen Bedürfnissen 
anzupassen, um damit Lebensqualität zu erlan-
gen. Jemanden in seiner Entwicklung zu unter-
stützen heisst, Menschen darin zu begleiten, ihr 
Leben aktiv und selber zu gestalten, nach ihren 
eigenen Wünschen und Träumen.

Selber wählen, was mir guttut
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Das Konzept Lebensgestaltung ist ein entschei-
dendes Instrument innerhalb der Prozesse des 
AWZ, doch: Es ist erst der Anfang.

Personenzentriertes Arbeiten bedeutet, den 
Menschen mit seiner Individualität und Einzigartig-
keit in den Mittelpunkt des Tuns zu stellen. Es heisst 
auch, uns immer wieder der Wirkung unseres 
Handelns bewusst zu sein und dass wir unsere 
Sicht auf den anderen Menschen hinterfragen.

Das wird nicht ohne Folgen für das AWZ bleiben. 
Unsere Organisation wird sich erneuern, wird in 
Bewegung geraten. Doch die Bewohnerinnen und 
Bewohner und die Mitarbeiterschaft des AWZ 
werden jederzeit im Zentrum unseres Tuns stehen 
und wir werden alles daran setzen, Wege zu 
Lebensqualität für unsere Klientel zu öffnen.

Am Anfang stand ein Wunsch… weg von einer 
veralteten Förderplanung.
Am Ende war ein Wort … Lebensgestaltung!

Das Feuer war entfacht
Im Spätsommer 2015 traf eine Delegation vom 
AWZ an einem Kongress in Flims das erste Mal die 
Geschäftsführerin einer österreichischen Behinder-
tenorganisation. Sie sprach über die Forderungen, 
die die UN-Behindertenrechtskonvention stellt, 
über Selbstbestimmung, über Entwicklung im 
Leben; auch über die Entwicklung im Leben von 
Menschen mit starken Beeinträchtigungen. Sie 
sprach vom Leben ohne Barrieren. Sie erzählte 
über personenzentriertes Denken und Handeln und 
über persönliche Lagebesprechungen. Die Delega-
tion des AWZ war elektrisiert und mit der Einladung 
nach Wien, um dies vor Ort zu erleben, nahm die 
wohl bedeutsamste inhaltliche Geschichte der 
letzten Jahrzehnte im AWZ ihren Lauf.

BERICHT BEREICHSLEITUNGEN
Karin Filli, Wohnen

Selbstbestimmt leben heisst Verantwortung  
tragen

Unsere Veränderung trägt einen Teil zur  
Verbesserung bei

Mit Feuer im Herzen machte sich eine Projekt-
gruppe daran, die Ansätze des personenzentrier-
ten Ansatzes in ein neues Konzept zu integrieren, 
das die alte Förderplanung ablösen sollte. Fünf 
Monate später konnte die Geschäftsleitung das 
neue Konzept Lebensgestaltung ins Leben rufen 
und wir konnten uns somit von der alten Förder-
planung verabschieden. Nach der Präsentation 
des Konzeptes schien es im AWZ zu summen wie 
in einem Bienenhaus. Der personenzentrierte 
Ansatz hatte eingeschlagen! 



12

Bilanz
per 31.12. 2015

Aktiven Umlaufvermögen 31.12.2015 Vorjahr

Flüssige Mittel  2 890 156.83  4 054 523.79 

Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen gegenüber Dritten  90 202.05  57 780.40 

Übrige Forderungen gegenüber Dritten  5 976.37  3 646.17 

Angefangene Arbeiten –  15 061.80 

Aktive Rechnungsabgrenzung  1 120 224.63  974 651.38  

Total Umlaufvermögen  4 106 559.88   5 105 663.54  

Anlagevermögen

Immobilien  18 160 627.13  12 878 381.12 

Maschinen, Mobilien und Einrichtungen  699 395.08  408 533.19 

Wertschriften  200.00  200.00 

Total Anlagevermögen  18 860 222.21  13 287 114.31  

TOTAL AKTIVEN  22 966 782.09   18 392 777.85  

Passiven Kurzfristiges Fremdkapital

Schulden aus Lieferungen

und Leistungen gegenüber Dritten  111 762.00  41 997.70  

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten

gegenüber Dritten  22 972.00  50 159.45 

Passive Rechnungsabgrenzung  88 666.19  47 710.30 

Total kurzfristiges Fremdkapital  223 400.19  139 867.45 

Langfristiges Fremdkapital

Hypothekarschulden  14 270 000.00  9 550 000.00 

Rückstellungen  1 027 221.74  997 328.25 

Zusatzprojekt Neubau  107 045.15  415 925.45 

Fonds Ferienlager  22 253.85  22 253.85 

Total langfristiges Fremdkapital  15 426 520.74  10 985 507.55 

TOTAL FREMDKAPITAL  15 649 920.93  11 125 375.00 

Eigenkapital

Stiftungskapital  20 000.00  20 000.00 

Betriebskapital  7 215 947.01  7 262 565.61 

Total Eigenkapital  7 235 947.01  7 282 565.61 

Rücklagenfonds § 39 Betreuungsverordnung  80 914.15  – 15 162.76 

TOTAL PASSIVEN  22 966 782.09  18 392 777.85 
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Erfolgsrechnung
1.1. 2015 bis 31.12. 2015

Ertrag  1.1. – 31.12.2015 Vorjahr

Ertrag aus Leistungsabgeltung  5 702 379.50  5 072 802.75 

Erlös Werkstätten  596 465.70  548 881.97 

Ertrag individuelle Leistungen an Betreute  81 947.85  79 723.15 

Sonstige Erträge  100 120.31  81 961.38 

TOTAL ERTRAG  6 480 913.36  5 783 369.25 

Aufwand

Material- und Warenaufwand  101 308.15  96 092.56 

Total Material- und Warenaufwand  101 308.15  96 092.56 

Löhne und Gehälter  3 910 871.15  3 895 605.80 

Sozialleistungen  629 544.25  647 408.65 

Übriger Personalaufwand  102 937.70  85 586.85 

Total Personalaufwand  4 643 353.10  4 628 601.30 

Medizinischer Bedarf  2 114.40  2 009.20 

Lebensmittel und Getränke  225 209.72  221 901.21 

Haushalt und Veranstaltungen  102 831.76  84 687.39 

Unterhalt und Reparaturen  236 572.39  147 894.82 

Miete/Leasing  71 367.50  74 258.59 

Kapitalaufwand  109 844.96  17 480.72 

Abschreibungen  501 048.48  172 457.59 

Energie/Wasser  107 873.63  93 860.73 

Schulung/Ausbildung  26 360.05  20 326.50 

Verwaltungsaufwand  154 250.68  139 737.39 

Versicherungen/Gebühren/Abgaben  38 017.50  37 637.48 

Übriger Betriebsaufwand  64 684.13  56 092.08 

Total Sachaufwand  1 640 175.20  1 068 343.70 

TOTAL AUFWAND  6 384 836.45  5 793 037.56 

BETRIEBSGEWINN  96 076.91  – 9 668.31 

INVESTITIONEN  5 781 889.34  4 792 299.23 

Davon Neubau  5 143 296.29  4 602 452.35 

CASHFLOW  597 125.39  162 789.28 
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Kennzahlen

Leistungserbringung 2015 2014

Geschützte Arbeitsplätze  Stunden 114 071 112 002

Beschäftigung Externe Tage 1 248 1 343

Beschäftigung Bewohner/-innen Monate 197 204

Wohnen Monate 445 447

Entwicklung Klientel Gesch. Arbeit Beschäftigung Wohnen

Stand 1.1. 2015 67 25 37

Austritte 1 3 1

Eintritte 8 – 2

Stand 31.12.2015 74 22 38

Situation Arbeit/Beschäftigung
per 31.12.2015

Gesch. Arbeit
Werkstätten

Gesch. Arbeit
Hauswirtschaft

Gesch. Arbeit
Küche

Gesch. Arbeit 
Extern

Beschäftigung 

WG 1 3 5

WG 2 3 3

WG 3 3 3

WG 4 1 5

Aussen-WG Kleindöttingen 6 1

Aussen-WG Döttingen 4 1

Externe 41 6 5 6

TOTAL 61 6 5 2 22

Personal 31.12. 2015 
( Anzahl / Stellen-% )

31.12. 2014 
( Anzahl / Stellen-% )

Betreuung Wohnen 32 / 2300 34 / 2420

Gruppenleitung Werkstätten 12 / 1080 12 / 1060

Betreuung Beschäftigung 8 / 575 7 / 530

Zentrale Dienste 9 / 700 9 / 690

Verwaltung 3 / 220 2 / 140

TOTAL 64 / 4875 64 / 4840
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Presse

Mittwoch, 16. September 2015

Arbeits- und 

Wohnzentrum40Jahre

Stiftung AWZ

Tag der offenen Türen

19. September, 9 bis 16 Uhr

Die ganze Belegschaft des AWZ vor der neuen Werk- und Tagesstätte.

19

Die Botschaft

Mittwoch, 16. September 2015

Solarstrom vom Dach des AWZ
Die AEW Energie AG und das AWZ Kleindöttingen 

legen den Grundstein für eine langjährige Partner-

schaft: Mit der Realisation der Photovoltaik-Anla-
ge auf dem Dach der neuen Werk- und Tagesstätte 

investiert die AEW in eine einzigartige Lösung.(aew) – Vor sechs Jahren wurde 
im AWZ Kleindöttingen der Neu-
bau der Tages- und Werkstätte an 
die Hand genommen. Bereits früh 
war es für den Stiftungsrat der 
Einrichtung klar, dass er in Zukunft 
mindestens einen Teil des Strom-
verbrauchs aus eigener Photovol-
taik-Produktion abdecken möchte. 
Als erfahrener Contracting-Partner 
wurde die AEW Energie AG einein-
halb Jahre vor Bauvollendung ins 
Boot geholt. Als Erstes musste ge-
klärt werden, ob auf dem komple-
xen Dach des Neubaus überhaupt 
eine Photovoltaikanlage installiert 
werden kann. Auch die Finanzie-
rung stellte eine Herausforderung 
dar, da eine solche Investition be-
trächtliche Mittel der Stiftung erfor-
dert hätte, die dadurch langfristig 
gebunden gewesen wären. Mit 
einem massgeschneiderten Solar-
Contracting-Angebot konnte die 
AEW eine Lösung für beide Prob-
lemstellungen präsentieren. 

In Zusammenarbeit mit dem 
Architekturbüro Birchmeier Uhl-
mann aus Zürich wurde die Anlage 
auf die aussergewöhnliche Dach-
struktur, die aus fünf verschieden 
geneigten und ausgerichteten Flä-

chen besteht, ideal angepasst. Ins-
gesamt wurden 759 Module mit ei-
ner totalen Leistung von 197 kWp 
verbaut. Das erlaubt an diesem 
Standort eine durchschnittliche 
jährliche Stromproduktion von rund 
170 000 kWh, was dem Verbrauch 
von 38 Vier-Personen-Haushaltun-
gen entspricht. 

Strom für Betrieb  und ElektrofahrzeugDank dem Strom-Verbrauchsver-
halten des AWZ wird mehr als  

50 Prozent des produzierten So-
larstroms direkt und zeitgleich 
im Gebäude verwendet. Dies ist 
möglich, weil das AWZ haupt-
sächlich tagsüber viel Strom ver-
braucht. Zusätzlich zum Strom, 
der für den täglichen Betrieb in der 
Werk- und Tagesstätte gebraucht 
wird, werden auch die Wärme-
pumpe des Gebäudes und die 
beiden Elek trofahrzeuge des AWZ 
mit Solarstrom betrieben. Nicht 
nur für das AWZ, sondern auch für 
die AEW ist diese Anlage ein Vor-
zeigeprojekt.

Die spezielle Dachform war eine Herausforderung für die Planung und Montage der Solaranlage.

Hier entsteht Strom für 38 Haushalte.

5. August 2015
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KLEINDÖTTINGEN (ire) – Philipp und 

viele weitere Mitarbeiter und Angestell-

te des AWZ (Arbeits- und Wohnzent-

rum Stiftung für Behinderte) waren am 

Montagmorgen aus dem Häuschen: Der 

Umzug von der alten in die neue Werk-

statt stand bevor und erstmals sollten die 

Menschen mit einer Beinträchtigung ihre 

neuen Arbeitsplätze sehen. Das machte 

schon nervös, aber auch freudig. 

Doppelstöckiger London-Bus

Pünktlich um 8.30 Uhr fand sich eine 

Spezialformation der Musikgesellschaft 

Klingnau und der Musikgesellschaft Döt-

tingen bei der alten Werkstatt ein. Ihnen 

oblag die Ehre, den Umzug anzuführen. 

Mit feierlichen Klängen setzten sie sich 

in Bewegung Richtung Hauptstrasse und 

Zentrumstrasse. Hinter ihnen fuhr der 

aufsehenerregende London-Bus, in dem 

ein Grossteil der Mitarbeiter Platz gefun-

den hatte. Dahinter reihten sich weitere 

Gäste und Betreuungspersonen in den 

Umzug ein. 

Ein Jahrhundert-Bauwerk

Beim Neubau angekommen, gab es eine 

musikalische Einstimmung, bevor Stif-

tungsratspräsident Marco Canonica das 

Wort ergriff. Er bedankte sich bei allen, 

die den schönen Neubau überhaupt er-

möglicht hatten. «Es ist für mich ein Jahr-

hundert-Bauwerk und ein grosses Ge-

schenk zum 40-Jahr-Jubiläum der AWZ-

Stiftung.» Ab heute werde der Neubau 

von Leben erfüllt sein und dafür seien 

die Menschen mit Beeinträchtigung und 

ihre Betreuer verantwortlich. 

Der neue Geruch

«Man wird sich an das neue Gebäude und 

den neuen Geruch erst gewöhnen müs-

sen. All jene von uns, die wieder einmal 

das Schulhaus besuchen, in dem sie einst 

zur Schule gingen, wissen, was ich meine 

mit dem Geruch, bei dem einem sofort 

alte Erinnerungen in den Sinn kommen.» 

Er hoffte, dass sich alle schnell an den 

neuen Geruch gewöhnen mögen und rief 

dazu auf, dem Neubau Sorge zu tragen. 

«Für mich hat der Neubau etwas Majes-

tätisches, vor allem wenn man die Treppe 

in den ersten Stock hinaufsteigt».

Mosaikstein der Freude

Der Neubau wurde vom Kanton und der 

Gemeinde finanziert und gehört somit 

der Öffentlichkeit. Deshalb ist die ganze 

Bevölkerung am 19. September zum Tag 

der offenen Tür eingeladen. Abschlies-

send dankte Marco Canonica Roman 

Uhland und seinem Team, welches die 

Einzugsfeier organisiert hatte. Gemein-

deammann Patrick Gosteli sprach von 

einem grossen Tag für das AWZ und die 

Gemeinde. Es dauerte sechs Jahre, bis der 

Neubau stand. «Wir hoffen, dass wir als 

Gemeinde einen kleinen Mosaikstein der 

Freude mitgeben konnten.»

Vereinfachte Arbeitsprozesse

Am 8. April 2013 wurde die Baubewil-

ligung erteilt, und am 16. Mai 2013 fand 

der symbolische Spatenstich statt. Die 

Bauphase verlief ohne Zwischenfälle 

und heute sei ersichtlich, wie gut sich der 

Neubau in die sensible Landschaft mit 

der nahen Aare und dem Stauseeschutz-

dekret einfüge. Besonders freute er sich 

über den «Platz der Begegnung». Jetzt 

werde der Baukörper von Leben erfüllt 

und wesentlich verbesserte Raumbedin-

gungen würden die Arbeitsprozesse er-

leichtern – dies auch beim Verpacken 

der Stimmzettel und Wahlunterlagen 

der Gemeinde Böttstein. Voller Freude 

erwähnte er, dass im Vorjahr 174 Auf-

tragskunden erstklassig bedient wur-

den oder die Menschen mit einer Be-

einträchtigung 130 894 Kunststoffteile 

bearbeitet hatten. 

Festessen mit Festtorte

Patrick Gosteli wünschte allen viel Freu-

de in der neuen Wirkungsstätte, gutes 

Schaffen und viele bereichernde Be-

gegnungen. Nach musikalischen Klän-

gen stellten sich die Angestellten mit 

Sonnenblumen im Spalier beim Haupt-

eingang auf. Die jüngste und die ältes-

te Mitarbeiterin, Sara Hägele und Mo-

nika Geissmann, erhielten je eine Sche-

re mit der sie das rote Band symbolisch 

durchschnitten. Danach durfte das ganze 

AWZ-Team den Neubau betreten und 

natürlich waren alle gespannt, wo sich 

ihr künftiger Arbeitsplatz befindet. Nach 

der Pause wurden auf einem Rundgang 

die Räumlichkeiten gezeigt und alle wa-

ren zum Festessen inklusive spezieller 

Festtorte eingeladen. 

Reisedestination: Neue AWZ-Werkstatt

«Viel Glück im Neubau» – Das stand auf dem roten London-Bus, der die AWZ-Mitarbeiter zu ihrer neuen Wirkungsstätte chauffierte.

Surb ist kritisch. 

6Veloweg 

in Würenlingen saniert

Der Kapellenweg in Würenlingen hat 

in den letzten zwei Tagen einen neu-

en Belag erhalten. Seit heute morgen 

sind die Zufahrt zum Biffighof sowie 

der Veloweg Richtung Döttingen wie-

der offen.

10Wandernd 

dem Rhein entlang

Eine Sommerwanderung mit Blick 

aufs Zurzibiet: In drei Etappen geht 

es von Hohentengen bis Albbruck. 

Man erlebt Geschichte, Geschichten 

und Begegnungen.

Ab Montag, 10. August, 

sind wir wieder für Sie da.

Wir empfehlen uns für

alle Bodenbelagsarbeiten.

Grosse Auswahl an Parkett-, 

Teppich-, Vinyl- und PVC- 

Belägen.

Hauptstrasse 13 | 5316 Leuggern  

Telefon 056 245 12 24 | Fax 056 245 50 31

www.merlo-wohnbedarf.ch | info@merlo-wohnbedarf.ch

Bodenbeläge | Polsterei | Vorhänge | Möbel | Bettwaren

Der London-Bus ist beim Neubau angekommen und die Musikanten heissen die Gäste willkommen.

Marco Canonica wünscht dem ganzen AWZ-Team frohes Wirken in den neuen Räumen.

Patrick Gosteli freut sich über den gelun-

genen Neubau.

Rebbergtag  

auf dem Eichenhof

WÜRENLINGEN  –  Zum Fest der spät-

sommerlichen Tage und Abendstun-

den mit schön gereiften Weinen lädt die 

Weinbaugenossenschaft ein. Weinfreun-

de und Familien erwarten Geselligkeit 

und Genuss. Die Ambiance auf dem Ei-

chenhof ist wie immer einmalig und ge-

hört den zur Tradition gewordenen Ge-

legenheiten an, erwartungsvoll auf den 

Erfolg der bevorstehenden Ernte an-

zustossen. Andreas Meier vom Wein-

gut zum Sternen führt die Gäste zu ak-

tuellen Themen wie  «Kirschessigfliege» 

und «Schäden durch Fungizid» durch das 

Rebgebiet der Weinbaugenossenschaft. 

Den Auftakt zum Verweilen macht das 

Duo Felix Schneider. Die anschliessen-

de Degustation von zwei ausgesuchten 

Weinen wird von Katja Mini geleitet.  

Durchgehend bietet die Festwirtschaft 

Feines vom Grill mit Bauernbrot vom 

Hof und Winzerwy-Qualitätsweine an. 

An der Weinbar sind beschwingende 

Weindrinks zu haben. Kinder vergnü-

gen sich derweil auf der beliebten Stroh-

ballenburg. Der Rebbergtag beginnt am 

Samstag, 15. August, um 15.30 Uhr, mit 

einem Apéro.

Konzert der Blaskapelle

WÜRENLINGEN – Am nächsten Mitt-

woch, 12. August, wird die Blaskapelle 

Würenlingen vor der Gartenwirtschaft 

des Landgasthofs Bären aufspielen. Das 

Konzert beginnt um 19 Uhr und dauert 

gut zwei Stunden. Bei schlechtem Wetter 

findet der Anlass im Bärensaal statt. Der 

musikalische Leiter, Fritz Eichelberger, 

hat mit der Kapelle ein tolles und ab-

wechslungsreiches Konzert einstudiert 

und wird mit seiner unverwechselbaren 

humorvollen Art gleich selbst durchs 

Programm führen. Das Bärenteam ver-

wöhnt die Besucher wiederum mit Speis 

und Trank. Die zehnte wird leider aus be-

kannten Gründen wohl auch die letzte 

Auflage dieses in der Zwischenzeit so 

bekannten Gartenkonzerts vor den Ku-

lissen des Landgasthofs Bären sein. Es 

ist empfehlenswert, Plätze in der Gar-

tenwirtschaft im Voraus zu reservieren 

(Telefon 056 281 11 25, Landgasthof Bä-

ren). Die Blaskapelle und das Bären-

Team freuen sich auf viele Gäste.
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Einweihung mit Galaabend und Volksfest

Am Wochenende nahmen Gäste und Bevölkerung die Einladung an, die neuen Räume  

der AWZ Werk- und Tagesstätte zu besichtigen.

KLEINDÖTTINGEN (ire) – Der Freitag-

abend stand ganz im Zeichen der 140 ge-

ladenen Gäste, wozu Behördenmitglie-

der aber auch Vertreter aus Wirtschaft, 

Bau und Kanton gehörten. Der Abend 

war angereichert mit feinem Essen, be-

eindruckender Musik und feierlichen 

Festansprachen. Sibylle Sutter führte 

souverän durch das Programm. 

Ein Lächeln im Gesicht

Gemeindeammann Patrick Gosteli freu-

te sich, die Gäste begrüssen zu dürfen. 

Seit 40 Jahren ist das AWZ (Arbeits- und 

Wohnzentrum) ein fester Bestandteil der 

Gemeinde. Er erinnerte sich, wie sein 

Kindergartenweg an der Werkstatt vor-

beiführte. Später habe ihm AWZ-Bewoh-

ner Philipp gezeigt, wie «Schulgeben vor 

sich gehe» oder er habe zugesehen, wie 

sie Fussball spielten und egal, wohin der 

Ball flog, sie hatten ein Lächeln im Ge-

sicht. Innerhalb von zwei Jahren entstand 

der Neubau und es habe nicht eine ein-

zige Reklamation gegeben. Ein Fussgän-

gerstreifen zum AWZ-Neubau ist noch 

ein Ziel, das auf seiner Wunschliste steht. 

Galadiner und Musik

Anschliessend bestand Gelegenheit, die 

neuen Räumlichkeiten zu besichtigen, 

bevor das Galadiner im hübsch deko-

rierten Saal des Obergeschosses serviert 

wurde. Die Küchenmannschaft mit Jürg 

Friedli an der Spitze wuchs über sich hi-

naus und zauberte ein Festmenü, das alle 

begeisterte. Die vier Musiker der Musik-

akademie Basel, Eoin Ducrot, Violine; 

Bence Falb, Bratsche; Eva de la Torre Lu-

deritz, Cello; sowie Kerttu Aalto-Setälä, 

Flöte, spielten bravourös Kompositionen 

von Mozart. Regierungsrat Alex Hürze-

ler sprach von einem besonderen Fest, 

denn nebst der Einweihung des Neubaus 

feiere die AWZ-Stiftung auch den 40. Ge-

burtstag. 

Der Platz in der Gesellschaft

Trotz vieler Veränderungen sei eines ge-

blieben – das Stiftungsziel Menschen zu 

einem möglichst selbstbestimmten Han-

deln zu befähigen und sie zu unterstüt-

zen, damit sie sich in der Gesellschaft in-

tegrieren können. Zu schnell gehe ver-

gessen, dass es noch gar nicht lange her 

sei, als Menschen mit einer Beeinträchti-

gung ausgegrenzt, versteckt und teilweise 

gar verachtet wurden. «Es ist Stiftungen 

wie dem AWZ zu verdanken, dass auch 

Menschen mit einer Beeinträchtigung 

heute ihren festen Platz in unserer Ge-

sellschaft haben», erklärte Alex Hürzeler 

und fügte hinzu: «Jeder Mensch hat das 

Recht, sich mitteilen zu dürfen, gehört 

und verstanden zu werden.»

Wärme und Geborgenheit

Es sei eine wichtige Aufgabe der Gesell-

schaft und der Behörden, diesem An-

spruch gerecht zu werden, wozu es Fach-

wissen, Menschenkenntnis, Weitsicht, 

offene Ohren und Herzen benötige. Er 

bedankte sich beim ganzen AWZ-Team 

für die gute Zusammenarbeit. Lobend er-

wähnte er das neue Papa-Moll-Buch, das 

für mehr Toleranz und Integration von 

Menschen mit einer Behinderung wirbt. 

In der ehemaligen Werkstatt gab es ei-

nige Sicherheitsmängel, die nicht mehr 

tragbar waren, weshalb die Zeit für einen 

Neubau reif war. Mit bewusstem Einsatz 

von verschiedenen Materialien würden 

die Räume viel Wärme und Geborgen-

heit ausstrahlen. 

Neue Heimat für 100 Klienten

Nach beeindruckenden Klängen aus «La 

Traviata» ergriff Marco Canonica, Prä-

sident des Stiftungsrates, das Mikrofon. 

Er dankte Architekt Urs Birchmeier 

und seinem Team, die ein Gebäude kre-

ierten, das grosszügig und hell sei und 

überraschende sowie elegante architek-

tonische Elemente beinhalte. Canonica 

freute sich, das richtige Zeitfenster für 

den Neubau gefunden zu haben, denn 

mit dem kürzlich auferlegten Moratori-

um aus Spargründen wäre jetzt ein sol-

ches Projekt wohl nicht mehr möglich. 

Seit dem 3. August ist der Neubau die 

neue Heimat von 100 Klientinnen und 

Klienten, die darin geschützte Arbeits- 

und Beschäftigungsplätze vorfinden. Ei-

nen besonderen Dank richtete er an Ro-

man Uhland, welcher mit viel Herzblut 

und Engagement zum Neubau beitrug. 

Die Zukunftsvision

Marco Canonica hegt eine Zukunftsvisi-

on, wonach aus der alten Werkstatt das 

erste Pflegeheim für Menschen mit ei-

ner Beeinträchtigung entstehen könnte. 

«Unsere Bewohner werden immer älter. 

Werden sie zum Pflegefall, müssten sie 

in ein normales Alters- und Pflegeheim 

und würden aus dem geschützten Rah-

men gerissen. Dem könnte mit einem ei-

genen Heim entgegengewirkt werden.» 

Doch dies sei noch Zukunftsmusik. Ab-

schliessend hoffte er, dass einmal die Zeit 

komme, in der nicht mehr von Menschen 

mit oder ohne Behinderung gesprochen 

werde, sondern einfach nur noch von 

Menschen. Mit gemütlichen Gesprächen 

klang der Abend aus. 

Volksfest am Samstag

Der Samstag stand ganz im Zeichen der 

Bevölkerung. Jung und Alt waren ein-

geladen, am Tag der offenen Tür die 

Räumlichkeiten zu besichtigen, wobei 

manche Klienten ganz stolz ihre Ar-

beitsplätze vorzeigten. Im Freien gab es 

Wurst und Brot und das herrliche Wet-

ter sorgte dafür, dass richtige Volksfest-

stimmung aufkam. Es konnte Pétanque 

gespielt, die Hüpfburg genutzt oder mit 

dem Elektromobil Runden gedreht wer-

den. Geschäftsführer Roger Cavegn und 

all die vielen im Einsatz stehenden Hel-

fer waren sichtlich gerührt, dass so viele 

Besucher gekommen waren und damit 

ihr Interesse am AWZ bekundeten. Ab 

nächstem Sommer kann der grosse Saal 

gemietet werden. 
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(7" Navigationssystem mit Rückfahrkamera, 

2-Zonen-Klima-Automatik, Parksensoren h, 

Licht-/Regensensor, Panoramaglasdach, 4 Leichtmetall-Winterräder 16", 

FIFA World CupTM Emblem, AdidasTM FIFA WM 2014 Ball Replique «Brazuca» usw.). 

cee’d Sportswagon FIFA World CupTM Edition 1.6 L GDi 135 PS 

ab CHF 26’777.– (inkl. Mehrausstattung von CHF 6’950.–)

Verbrauch gesamt l/100 km (Energieeffizienzkategorie, CO2 g/km) – Durchschnitt aller Neuwagen 148 g/km – 

cee’d Sportswagon FIFA World CupTM Edition 1.6 L GDi man./aut. 6,0/6,4 (D/E, 134/144). 

Preisangaben: empfohlene Nettopreise inkl. MwSt. 

H
vS

 Z
ür

ic
h

Mehr Auto fürs Geld 

www.kia.ch

JAHRE

FIFA World CupTM Edition 

for winners!

cee’d Sportswagon

cee’d Sportswagon 

FIFA World CupTM Edition

1.6 L GDi man./aut. 

bietet gegenüber Modell Trend eine 
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30.6.2014.
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Patrick Gosteli heisst die geladenen Gäste willkommen. 

Stiftungspräsident Marco Canonica freut sich über den gelungenen Neubau.
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Tag der offenen Tür – 

Viele neugierige Besucher

Die Zurzibieter geniessen das schöne Wetter am Tag der offenen Tür der neuen Werk- und Tagesstätte. 

Das schöne Wetter lockt zum Verweilen im Freien. Er macht ein Erinnerungsfoto. Die Küchencrew mit Jürg Friedli (3. von rechts) hat ein hervorragendes Menü gekocht. 

Hans und Ursula Rissi treffen viele Be-

kannte.

Regierungsrat Alex Hürzeler unterhält sich während des Galaabends bestens.

Gerhard Strebel mit Gattin im Gespräch mit Roger Cavegn.

Gäste auf dem Rundgang durch das AWZ.

Die geschützten Arbeitsplätze können besichtigt werden.
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